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Oberſchle iccher Anzeiger. 


Abrter 


Jahrgang. 


(Gingeſandt.) 
Petition 


an 


die Glücksgöttin 


einem Lotterleklub. 


Fortuna, göttliche Vertheilern der Dornen und der Roſen, 
blick auf die Sterblichen jetzt günſtig hun, die Du gedrückt mit 
harten Schickſalslooſen. Du ſiehſt es, wie nun Millionen erreg⸗ 
ter Völker zu den Throuen gewaltiger Beherrſcher durch boſcheidne 
Deputationen ſich bittend nahen: fie doch endlich zu verſchonen 
mit Leiſtung allzuſchwerer Frohnen. Auch Jene ſiehſt Du, wie 
ſie unter Monſterdemonſtrationen zertretend Zepter, Kronen, ver— 
wechſelnd Heldemnuth mit Tigerwuth, des Aufruhrs Fackel ſchwin⸗ 
gen, um Zügellofigkeit ſich zu erringen. 

Nicht minder trifft Dein Blick dorthin, wo racheſchnaubend 
wilde Horden durch Woiwodſchaften ziehn, im Grimm Uuſchuldige 
zu morden. Ja ſelbſt der Tod — das Furchtgerippe — verle⸗ 
gen, ob er auch für ſich allein mit feiner Hippe im Stande ſei, 
die viele Arbeit zu beſtreiten, leß ſich vom Dienſteifer ſo weit 
verleiten, daß er im Poſenſchen nach abgehalkner Schau, ſich Hel— 
feröhelfer, lauter Senſenmäuncr, auserfehn, um fort und fort mit 
einem Hau ganze Geſchlechter abzumähen. 

In uuſrem Heimathiande hinterließ der Winter bei dem 
Scheiden, wiewohl er uns beim Eintritt viel berhich, noch immer 
leere Hoffnung, bittre Leiden. Da ſenkte ſich der junge Lenz 


darnieder, uns liebreich tröſtend zu begrüßen und friſchen Lebens⸗ 
ſaft uns wieder mit Nectar zu verſüßen. 


Unſchuldig bot er ihn für dieſes Jahr in ſeinen goldenen 
Märzbecherchen und dar. Allein welch Ach und Weh dort an 
der Spree! ſie wurden all in einer Nacht von einer höhern 
Macht mit Bürgerblut vollauf gefüllt, mit Trauerflor umhüllt. 
Grauſames mörderiſches Aneinanderrennen ließ ſich als „Revo⸗ 
lution“ erkennen. 

Von da rief die Erneuerung germaniſcher Verbrüderung an 
einen andern Fluß, zu hohem Herbſtgenuß. Was ſpendete wohl 
dort am heiligen Berathungsort, Göttin Pomong uns für eine 
Frucht? Wohlmeinend hat fie es verſucht, Deutſchland mit cie 
nem neuen Reichsapfel zu erfreuen. Allein die Aepfel ſcheinen 
ſchon ſeit Adams Zeiten beſtimmt, fo manchen Zwieſpalt zu berei⸗ 
ten. Dies hat ſich abermal und zwar aufs gräßlichſte bewährt. 

Denn Ungeheuer, wie fie nur der Höllenpfuhl gebärt ſtürz⸗ 
ten blutdürſtig an den Main, die Schranken alle zu durchbrechen, 
ruchloſer als der Menſchheit erſt Verbrechen, verübt vom Bruder— 
mörder Kain, welcher wie Moſes für die ſpätſte Nachwelt hat 
gebucht, ſelbſt von dem Schöpfer ward verflucht. 

All dieſes Unheil und was irgend Schreckbild auf dem Er; 
denrund, wird einzig Dir Fortuna zugeſchrieben. Denn es Der 
ſagt die Fabellehre, die uns noch aus der Schule iſt verblieben 
umwiderlegbar: es ſei keine bloße Mähre daß Du als Halbgöt 
tin noch heut die guten und die widrigen Schickſale lenk ſt, daß 
Du dem Einen nimmſt, dem Andern fhenkft, wie es die Laune 
dir gebeut. Was helfen denn dem Manne Fleiß, Geſchicklichteit, 
Verſtand, wenn Du ihm immer haft den Rücken zugewandt? 
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Die Welsheit predigt zwar: laßt Euch die Hoffnung nicht bethö⸗ 
ren; jedoch Sehnſucht nach Glück verläßt uns nur im Augenllick, 
wo wir zu ſein aufhören. 

Wie es die Gegenwark bezeugt, ſind Stadt und Land vom 
Joch der Nothdurft tief gebeugt; driun nichten wir jetzt unſern 
Sinn zu Dir großmächtige Gebicterin. Wir bitten bws: laß Dich 
dahin bewegen, daß wir mit unſerm Loos, zu wahrem Nutz 
und Frommen, aus Deinem galdnen Regen ſtracks in die Traufe 
kommen. Dann werden wir an unſrer Tafelr unds bel einer Ku⸗ 
fe bayriſch Bier, mit dampfenden Glühwürmchen in dem Munde 
— ob Conſtitutionelle oder Demokraten — vereint die Dank⸗ 
Adreſſe wohlherathen. 

Du kennſt fie ja, die uns erleichtern ſoll den Kummer: es 
iſt die ziemlich hohe Droſchken-Nummer, in welcher unſre Hoff— 
nung nunmehr ſehnlichſt eilt zum vierten, ach! vielleicht zum letz— 
ten Lotto⸗Comitee, nachdem fie ſich etwas zu lange hat verweilt 
bei unſeren Vertrauensmanne Samoje. 


ff 


Conſtitutioneller Verein zu Ratibor. 


Ratibor den 8. November. Ordner iſt Dr. Wichura. Der⸗ 
ſelbe liefert eine gedrängte Ueberſicht der Ereigniſſe der letzten 
Woche. Auf der Tagesordnung iſt: durch welche beſondern 
Maaßregeln die Theilnahme an unſerem Verein vermehrt werden 
Empfohlen iſt die Gründung eines öffentlichen Leſeka⸗ 
binets. v. d. Decken ſpricht ſich dagegen aus; wo vas politiſche 
Intereſſe des größeren Publikums ſo gering ſei, daß man ſich 
an den Mitrwochsverſammlungen nur dürfte 
das regelmäßige Leſen von Zeitſchriften noch viel weniger beliebt 
werden. Auf Antrag von Klapper und v. Tevper, welche aus: 
führen, daß ein Bedürfniß nicht vorliege, faßt die Geſellſchaft 
den Beſchluß, durch welchen die Gründung eines derartigen Le— 
ſekabinets abgelehnt wird, ohne hierdurch einer Privateinigung 
der Mitglieder entgegentreten zu wollen, zu welcher Wichura 
auffordert. Hierauf wird in Folge einer Frage auf dem Fragekaſten 
die Debatte über die vor 8 Tagen nur theilweiſe beantwortete 
Frage, betreffend die Wiener Ereigniſſe, wieder eröffnet. v. Tops 
per kann, indem ex auf die Erklarungen der Mitglieder des 
Wiener Gemeinde-Vorſtandes an die Frankfurter Kom— 
miſſion Bezug nimmt, genügende Motive zu dem Wiener Auf— 
ſtande nicht erkennen. Er nimmt an, daß man hierüber noch 
nicht ganz im Klaren ſei und die Sendung deutſcher Regimen 
ter gegen Ungarn wohl einen Proteſt der National-Verſamm- 
lung, aber für ſich allein noch nicht den Aufſtand gerechtfer⸗ 
tigt habe. Klapper erkennt ihn im Prinzip als richtig an, — 
die Bewegung ſei nur über die ribrigen Grenzen hinausgegan⸗ 


könne. 


wenig betbeifige, 


‚gen, wodurch es unmöglich geworden, fie in dem Augenblicke 
zu hemmen, als dies hätte geſchehen müſſen. Keller ſpricht 
über die in der Frage hervortretende geringichäsige Anſicht des 
demokratiſchen Kongreſſes und warnt vor zu großer Sicherheit. 
Er wünſcht, daß man fh an der franzoſiſchen Revolution von 
1789 eine Lehre nehme, und weiſt nach, wie durch Indifferenz 
und Siberheit auf der einen, durch unermüdliche Thätigkeit auf 
der andern Seite der Jakobinismus immer mehr Terrain 
gewonnen habe und wie endlich vermittelſt dieſer Faktoren aus 
der conſtituirenden National-Verſammlung ein kouigsmörderiſcher 
Konvent geworden ſei. 

Klapper theiit nicht die Befürchtungen des vorigen Red— 
ners, das die Pſeudo-Demokratie an Terrain gewonnen. Es 
erhelle dies klar daraus, daß das Zuſammenkos men der Corys 
phaeen der einzelnen demoßratiſchen Klubs in Berlin nur dazu 
gedient habe, die Uneinigkeit zwiſchen den Trägern der wahren 
Demokratie und der falſchen, mißoerſtandenen, ins Klare zu 
ſtellen und zwiſchen beiden einen unheilbaren Bruch zu bewir⸗ 
ken. Wichura theilt einen auf die ſchwebende Frage bezüglechen 
Artikel aus der Klubzeitung mit, bei welchem v. Tepper die 
Motivirung vermißt und gegen den v. d. Decken auftritt. Die 
Klubzeitung ſteze auf dem einſeitig deutſchen Standpunkt, ſie 
errähne nur fo obenhin der von den Ungarn geabten Unge⸗ 
rechtigkeiten und Bedrückungen 
rung Wiens fo wie den Kalſer ſelbſt gefeglos, well je lun 
Gegenjatz zur Reichstagsverſammlung dastehen. — Dies je 
jedoch faiſch, da die Beſchlüſſe des Reichstags erſt durch kailſer⸗ 
liche Sauction zum Geſetz würden, dieſe Eunenon jedoch 
letzten Beſchlüſſen fehlten. — Las Abſenden deutſcher Argi— 
meuter gegen Ungarn ſei ein Recht des Katſers, welches zu aner 
Pflicht geworden, ſo lange er noch Kalſer von Defterreich und 
König von Ungarn ſei. Jedoch im Vertrauen auf die augen⸗ 
blickliche Schwache der Regierung ſeien die Ungarn, die bis 
zum 13. März in einer ehrenwerthen Oppoſition gegen die 
Metternichſche Politik dageſtanden, zu Verräthern an Oeſterreich 
und zu Tyrannen der mit ihnen verknüpften freuden Mationa— 
litäten geworden. — Der Redner erinnert an das Ausſcheiden 
der 6 Siebenburger Deputirten, als fie den ungariſchen hielchs— 
tag unter Koſſuths fa natiſcher Leitung ungeſetzlich werden ſa— 
hen, — an den ſchon lange beſtandenen Sprachentampf zwiſchen 
Ungarn und den jurflarifhen Stammen (Gaj), an die verwei— 
gerte Zahlung der 200,000,000 fl. Nationalſchuld, die ſie in 
Ausſicht auf ein eigenes Miniſterium übernommen, ferner an 
die Suvenverfolgungen in Preßburg, womit fe gleich die erſten 
Tage ihrer gewonnenen Freiheit beſudelten, — ferner an die 


Perfidie, mit der man die Annahme öſterreichiſcher Banknoten 
verweigerte, während man eine Schuld von 2,000,000 fl. i# 


und nenne zuletzt vie Belage- 


deu 
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ungariſchem Papiergeld, von dem Koſſuth 200,000,000 ff. hatte 
anfertigen wollen ſich nicht eneblödetez — 
ferner an die Zeit. wo nur, was heny war, getragen und ver⸗ 
kauft werden durfte, ebenſo an das Geſetz, welches beſtimmte, 
daß jeder Deulſche nach einer gewiſſen Zeit ungarijch ſprechen 
follte, wenn hre Guter nicht konfisziert ſollten. Der 
Ridner erinnert ferner daran, wie der vom Kaiſer zum Lan— 
desverräther erklarte Jelacie durch die beredte Darſtellung all 
der gegen ſeine Landsleute begangenen Mechtsverletzungen und 
Bedrückungen den Hof und alle Anweſenden bis zu Thränen 
gerührt. Nur die Wahrheit und das wirkliche Unglück vermöge 
allein zu Herzen zu dringen. — Aus all den angeführten Mo: 
menten könne er in dem Aufſtande in Wien nur das Beſtreben 
einer Parthei erblicken, das ohnehin gejchwächte Anſehen der 
Regierungsgewalt vollſtändig zu vernichten. In dieſem Punkte 
liege die große Sympathie für die Wiener im Gegenſatz zur 
Regierung von Seiten ſammtlicher Ultrademokraren, ähnlich wie 
man den däniſchen Waffenſtillſtand gern für Preußen zu einem 
Verbrechen gemacht, — und dann auch in einer krankhaften 
Deutſchfucht, die das Unrecht für ihre Zwecke nicht verſchmaͤht. 
F Ju Betreff der zweiten Frage über die akademiſche Legion 
in Wien meint Klapper, daß die Jugend nicht eine volle Zus 
rechnungsfähigteit beſitze, die Idee der Freiheit geſtalte ſich ſtets 
bei ihr zur Schwärmerei und fordert auf, über dieſelbe nicht 
den Stab zu brechen. Enn Bericht des Deputirten Heide aus 
Frankfurt wird von Klapper verleſen, ebenſo vom Ordner 2 
Mittheilungen aus der Kluozeitung, die eine die Aufforderung 
des Miniſter Eichmann um Berichterftattung über die politiſchen 
Klubs betreffend und die andere, ein Geſuch der Redaktion der 
Klubzeituug um Vermehrung der Abonnenten. Letzteres lehnt 
die Geſellſchaft mit einer ſchwachen Majorität ab. Im Frage⸗ 
kaſten findet ſich noch eine Frage, die vielbeſprochene Aeußerung 
des Jacoby in Potsdam betreffend. Ein Zwiſchenfall, der den 
Ordnungsruf zur Folge hat, beendet die Beantwortung dieſer 
Frage. — Des Ordner ſchließt die Verſammlung mit der Bes 
merkung, daß von jetzt an das Verſammlung - Lokal geheizt 
ſein wird. Am nächſten Mittwoch iſt v. d. Decken Ordner. 


Der Vorſtand. 


(Eingeſaudt.) 
Natibor den 10. November 1848. 
Die Gemüther eines Theils der hieſtgen Einwohner ſind 
darüber ſehr unruhig, daß die Wahl für Berlin noch nicht aus⸗ 
geſchrieben iſt. Ich kann fie darüber beruhigen, und ihnen ſa⸗ 
gen, daß diejenigen Ortſchaften, welche im Mai Wahlmänner 
zu ernennen ſich weigerten und andere, in welchen die Wahlmän⸗ 
ner geſtorben find, dieſe Erſatzwahlen vornehmen, und dies der 


laͤſſen, zahlen zu 


werden 


einzige Grund iſt, warum jene Wahl der Deputirten nach Ders 
lin noch nicht ausgeſchrieben iſt. 

Unſere kleine Nachbarſtadt Hultſchin hat zur Bewaffnung 
der daſellſt gebildeten Bürgerwehr, unter ihren Einwohnern eine 
Sammlung veranſtaltet, die 200 32 geliefert hats der Beſitzer 
des dortigen Schloſſes, Baron Rothſchild vat auſſerdem 200 fl. 
gegeben und mit diefer Summe wird die größte Hälfte der dor— 
tigen Buͤrgerwehr bewaffnet fein, indem alte franzöſiſche Ges 
wehre, die ſich durch ihre Leichtigkeit auszeichnen, das Std mit 
3 A, angekauft werden. 

Aufſehen macht hier, daß die Stände des benachbarten R. 
Kreiſes an das Miniſterium einen Proteſt gegen das Verfahren 
ihres Landraths D. übergeben haben ſollen, welcher in der 
Tophus⸗Epidemie feine ſämmtlichen Deputatiſten als Dorfarme 
geführt hat, und der bel Einrichtung der Schutzmannſchaften 
die ſämmtlichen Beamten des Inndräthlichen Amtes, ſowie einige 
Vettern aus dem Krelſe zu ſolchen ernannt haben und noch 
heute als ſolche beſtehen laſſen ſoll. 


Polizeiliche Nachrichten. 

Gefunden und im Polizei-Amte abgegeben wurde am 8. 
November c. eine Perlmutter-Lorgnette, und ein braunes Saf⸗ 
ſian⸗Täſchchen mit 5 diverſen Utzrmacher⸗Werkzeugen und er 
nem Federmeſſer. Dieſe Sachen können von den Eigenthümern 
im Polizei-Amte abgeholt werden können. 

Geſtohlen wurden in dieſer Woche am hieſtgen Orte? 1) 
eine ſchwere golde Repetier-Uhr mit ſtarkem Schlage, dieſelbe 
ſchlägt auf eine Glocke, hat ein glattes ziemlich hohes Gehäuse, 
welches an der Seite klein durchloͤchert if, der Drucker zum 
Repetiren iſt ziemlich lang, auf dem etwas ledirten Zifferblatt 
ſteht der Name Paris, die beiden engliſchen Zeiger ſind alter 
Art und an der Uhr iſt eine braune Halskette mit kleinen Ber: 
len, fo wie ein kleiner Uhrſchlüſſel befeſtiget. 2) 16 Stück le⸗ 
bende Gänſe, 2 Stück große eiferne Bratpfannen, 8 Stud eiuge⸗ 
ſchmierte braune Fahlleder aus einer Geberwerkſtatt, 1 Paar Waſſer⸗ 
Stiefeln u. 3) ein 4, 2, 1, ½ u. '% L Gewicht. 


Markt-Preis der Stadt Ratibor 

vom 9. November 1848: 
Werzen: der Preuß. Scheffel urtlr. 17)gr. 6 pf. bisartlr. 28 gr. »pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel Irtlr. 2 fgr. 6 nf. bis Urtlr. 7 for. «nf, 
Gerfe: der Preuß. Scheffel rtlr. 20 ſgr.-pf, bis tir. 23 far. = pf. 
Erbſen: der Preuß Scheſſel ⸗ tir. 27 gr. 6 pf. bistrele. a ſgr. & pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel vilr. 13 far. 6 pf. bis rtlr. 14 fgr, x pf. 
Stroh, das Schock 2 rtlr. 20 ſgr. 
Heu; der Centuer rtlr. 12 ſgr. bis eilt. 15 ſgr. 
Butter: das Quart: 13 bis 16 gr. 
Eier; 4 — s für ı far, 
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Bekanntmachung. 

Den Herren Hausbeſittzern, die bei der Provinzial-Staͤde-Feuer— 
Societaͤt verſichert ſind, machen wir hierdurch bekannt, daß ſo eben 
ein auſterordentlicher Feuer-Societaͤts-Beitrag pro II. Semeſter 
c. in Höhe eines ordentlichen halbjährigen Beitrags durch 
die Koͤnigl. Regierung zu Breslau ausgeſchrieben worden iſt, weshalb 
wir die Aſſoctaten zur Zahlung bis ſpaͤteſtens den 25. d. M. aufs 
fordern, bei Meidung von Zwangs maaßregeln. 

Ratibor den 9. November 1848. 
Wer Nilas dung. 


Zum bevorſtehenden Markt 
findet in dem Gaſthauſe des Herrn Hillmer Zimmer Nr. 5. 
* * Nan 7 
ein großer Ausverkauf 
en gros und en detail 
von nachſtehend verzeichneten Artikeln ſtatt: 

Engliſche Calicos, Orleanſe, Thybets, Twills und Polkas. Die 
neueſten Deſſins und Seidenſtoffe aller Ruangen wie Gros de Rap— 
les, Gros de Berlins, Gros Variés, Façonnes, Moirés und Hut— 
Marcellines. Ebenſo ein großes Sortiment von Umſchlage-Tuͤcher 
in allen Gattungen von 15 bis 3 % . das Stuͤck. Ferner ein 
reichhaltiges Lager in ſchwarzen und bunten Sammeten zu Damen— 
Bonjours und Herren-Schlafroͤcken, wie auch eine bedeutende Aus— 
wahl in Herrenbeinkleiderſtoffen, und mache ich die Herren Kürſch— 
ner⸗Meiſter beſonders auf einen großen Vorrath Seiden-Peluche 
aufmerkſam. i 

Da ich mich ſchon mehreremal eines recht zahlreichen Zuſpruchs 
von Seiten des verehrten Publikums an hieſigem Platze zu er— 
freuen harte, ſo glaube ich auch bieſesmal darauf hoffen zu duͤrfen, 
und verſpreche bei ſehr guten Waaren die billigſten 
Preiſe. 


Einladung zur Betheiligung 
an den Cburheſſiſchen und Badiſehen Prämien⸗ Ziehungen, 
welche am 30. Movember und 1. Dezember 1848 ſtanunden. Jede 
darin erſcheinende Nummer erbat unbedingt einen der folgenden Gewinne, nämlich 
36,000 3%, 8000 , 4000 , 2000 3/7, Amal 1500 , Imal 1000 e, 
mal 400.772, 10mm 200 %, mal 120 %, 3lmal 100 34, 425mal 
55 302, 20mal 1000 fl., 480 mal 70 fl., 500 mal 42 fl. — 
Für beide Ziehungen zuſammen 
koſtet eine Nr. A fl. 40 kr. oder 2 Rthlr. Pr. Cour. 
Ausführliche Plane, fo wie auch ſ. Z. die Zlehungsliſten werden jedem Theilnehmer 
zug ſandt. 2 
Wiederverkäufer, die ſich desfalls au uns wenden wollen, 
erhalten angemeſſenen Rabatt. 


I Uachmann & Comp., 


Banquiers in Mainz am them. 


eee Anzeiger, 


Der Stand der erſten und größten Da= 
menmäntel-Fabrick Breslaus, wie 
auch das Herrengarderobe-Maga⸗ 
zin, welche die neuſten Sachen liefern, bee 
finden- ſich Neue Straße e 215 im 
Haufe des Herrn Kaufmann Samoje. 


— 


In dem Kominck'ſchen Haufe auf der 
Salzgaſſe, neben dem Waiſenhauſe, iſt vie 
Bel- „ tage nebſt Keller und Bodenräume 

zu bermiethen, von Weihnachten e. ab zu 

beziehen und das Nähere bei dem 
Kammer kanzliſten Eichler 
zu erfahren. 
Rattbor den 7. November 1818. 


Zwei Zimmer in der erſten Etage vorn— 
heraus, mit und ohne Möbel, ſo wie 
auch Stallung zu ein Piar Pferden, find 
zu vermiethen und ſefort zu beziehen bei 

Ratibor den 10. Node uber 1848. 

J. Hoͤniger, 
d rſtraße Js 123. 


Zu bevorſt⸗hendem Winter empfehle 
einem verehrten Publikum meinem (früher 
Herrn S. Bruck gehörigen) Holzhof, 
der mit allen Gattungen ſowohl, harten, 
als weichen Holzern beſtens aſſortirt iſt. 
Beſtellungen nehme ich in meinem Ge: 
wolbe entgegen, woſelbſt auch die Preiſe 
mitgeheilt werden. 

Ignatz Guttmann, 
Meue-Gaſſe. 


Im Belage von C. Range in Croſſen 
iſt ſoeben erſchienen und in der Hirt— 
ſchen Buchhandlung in Rati⸗ 
bor vorrräthig: 

Katechismus 
für die Wehrmaunſchaften, 


der Provinzialſtaͤdte und des plat⸗ 
ten Landes. 
Ein Leitfaden 
zum Selbſtunterricht in der Führung des 
Gewehrs, des Säbels und der Picke, Uns 
terweiſung in den Commandos und im! 
regelrechten Exerziren. 
Don 
Uudolph Dliffe, 
Landwehr⸗Unterofftzier und Zugführer in 
der Croſſener Bürgerwehr. 
Preis 2% e, 
(15 Exemplare zuſammengenommen für 
N 138 ) 


Die Aufnahme in dieſes Blatt beftimmten Inſerate werden von der Erpediten deffelben fam Markt im Lokal der 


zur Hirtſchen Buchhandlung] ſpäteſtens an 


jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten, 


